
nebenbei	auch	zu	der	Erkenntnis,	dass
manche	Probleme	selbst	gemacht	sind.
Etwa,	dass	ein	Rittersporn	im	Schatten	nie
richtig	wachsen	wird,	dass	Blattlausbefall
sich	meist	von	ganz	alleine	löst	und	dass
das	große	Aufräumen	im	Herbst	sogar
kontraproduktiv	ist.	Gehen	Sie	mit	auf	die
Reise.	Schauen	Sie,	verweilen	Sie,	lassen
Sie	sich	inspirieren!



EINLEITUNG
VON	DEN	ERSTEN	HAMAMELISBLÜTEN



bis	zur	letzten	Hagebutte,	vom	hungrigen
Zitronenfalter	bis	zum	Igel	im	Winterschlaf:
Dieses	Buch	führt	durch	das	Jahr.	Dabei
stehen	jedoch	nicht	Monatsnamen	im
Vordergrund,	sondern	das,	was	gerade	im
Garten	passiert:	Knospen,	die	sich	öffnen,
Früchte,	die	reifen,	und	Laub,	das	fällt.	Die
Kapitel	sind	nach	dem	phänologischen
Kalender	eingeteilt	–	nach	dem,	was
erscheint	und	zu	beobachten	ist	da
draußen.	Die	Dunkle	Erdhummel	sowie	der
Giersch	sind	dabei	Ihre	Begleiter	durch	den
Jahreslauf.
Was	ist	im	Frühsommer	im	Garten	zu
sehen,	und	was	genau	geschieht	im
Spätherbst?	Warum	hat	der	Krokus	einen
kurzen	Stängel,	wo	kommen	von	einem	Tag
auf	den	anderen	die	ganzen	Blattläuse	her,
und	wohin	verschwindet	eigentlich	das
Herbstlaub?	Vieles	entzieht	sich	einem
schnellen	Blick	und	geschieht	eher	im



Verborgenen.	Doch	auch	hinter	all	dem,
was	sichtbar	ist,	gibt	es	so	manchen
Zusammenhang,	der	sich	kaum	erahnen
lässt	–	was	macht	zum	Beispiel	die	Ameise
mit	der	Bläulings-Raupe?	»Das	grüne
Wunder«	versucht,	ein	wenig	Licht	ins
Dunkel	zu	bringen.	Doch	nur	ein	kleiner
Bruchteil	all	dessen,	was	im	Garten	vor	sich
geht,	lässt	sich	auf	diesen	Seiten
beleuchten.
Im	Garten	geschieht	kaum	etwas,	das	keine
Auswirkung	auf	das	gesamte	System	hat.
Fast	alles	hängt	zusammen,	ist	Ursache
oder	Wirkung.	Darüber	hinaus	ist	das
Stückchen	Land	hinter	dem	Haus	Teil	der
Umwelt	–	der	Landschaft	oder	der	Stadt,	in
der	es	liegt.	Es	kommen	jede	Menge
Einflüsse	von	außen,	aber	jeder	einzelne
Garten	hat	auch	eine	kleine,
nichtsdestoweniger	entscheidende	Rolle
darin.	Naturgesetze,	menschengemachte



Einflüsse	–	alles	spielt	ineinander.	Garten
und	Menschen	umgibt	ein	großes	Ganzes.
Das	fällt	umso	stärker	auf,	wenn	etwas	nicht
mehr	so	ist,	wie	es	war,	seit	wir	uns
erinnern	können.	Insekten	sterben,	und	das
in	alarmierender	Zahl.	Tiere	wie
Schwebfliegen	und	Wespenspinnen	sind
uns	nicht	so	nah	wie	Kaninchen	oder
Rotkehlchen,	wenig	bekannt	und	oft	keine
Sympathieträger.	Doch	wovon	ernähren
sich	dann	die	Vögel,	die	wir	im	Garten	so
schätzen?	Auch	ihre	Zahlen	sinken.	Je
mehr	verloren	geht,	desto	mehr	wird	uns	der
Wert	dessen,	was	einmal	gewesen	ist,
bewusst.
Daher	hilft:	Hinschauen.	Aufmerksam
betrachten,	was	da	im	Garten	vorgeht.	Auch
hinter	die	Borke,	unter	die	Erde,	in	das
Samenkorn	gucken.	Den	großen	Schatz
erkennen	und	den	Wert,	den	selbst
Winziges	wie	das	Ei	eines	Schmetterlings


